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Der Antisemitismus in Deutschland

von Werkzeugen gegenseitiger Vernichtung. Das Wettrüsten sollte,

wie man vorgab, neuen Kriegen Vorbeugen, und so nannte man den

hierdurch geschaffenen Zustand den des „bewaffneten Friedens“. Der
Pazifismus, den der Kriegsgott als Maske benutzte, war indessen all¬

zu fadenscheinig. Zum Militarismus gesellte sich der Imperialismus.
Von unersättlicher Gier nach Kolonialbesitz getrieben, liefen die

Großmächte in den außereuropäischen Ländern einander den Rang ab

und suchten ihre „Einflußsphäre“ um jeden Preis zu erweitern. Der
Kampf um die Welthegemonie verschärfte den gegenseitigen Haß und

bereitete den Boden für die blutige Ernte der Zukunft.
Dem nach außenhin geführten Kampf entsprach vollauf der Kampf

im Inneren, in dem gleichfalls Macht vor Recht ging. Innerhalb der
militarisierten Staaten hatten nämlich die „souveränen“ Völker den

nationalen Minderheiten im Namen des mißverstandenen Prinzips des

Nationalstaates die Fehde angesagt. In dem Bestreben, diese Minder¬
heiten mit der Mehrheit der Bevölkerung zu verschmelzen, stand der
Staatsnationalismus nicht an, den Fremdstämmigen die Sprache,

Schule und Kultur der vorherrschenden Nation aufzuzwingen, ganz so

wie man in früheren Zeiten darauf ausgegangen war, den Anders¬

gläubigen die vorherrschende Religion aufzunötigen; die Folge hiervon
war, daß die unterdrückten Nationalitäten ihrerseits in einen fanati¬

schen Nationalismus hineingetrieben wurden. Das an sich gesunde

Nationalgefühl artete in Chauvinismus aus. Zu dem Kampf der Na¬

tionalitäten gesellte sich das Ringen zwischen Arbeit und Kapital, der
Klassenkampf, dessen Zuspitzung nicht zuletzt darauf zurückging, daß
die herrschende Schicht durch den Militarismus und den nationalen
Hader von der Durchführung großzügiger sozialer Reformen abge¬

lenkt wurde, die den modernen Rechtsstaat vor den schwersten Er¬
schütterungen hätten bewahren können. — So häufte sich nach und
nach jener Sprengstoff, dessen Explosion 1914 den Weltkrieg und
nach diesem die Schrecken des Bürgerkrieges entfesselte, der weite
Gebiete Europas der Verheerung preisgab.

Den Herd der zweiten Reaktion bildete Deutschland. Der Sieg von

1870 wirkte in dem Lande der hochentwickelten geistigen Kultur, das
nun der „gepanzerten Faust“ huldigte, gleich einem verderblichen
Gifte fort. Der Zusammenschluß der deutschen Einzelstaaten zu einem
mächtigen, von Preußen geführten Militärreich verhalf hier dem Prinzip
des einheitlichen Nationalstaates zu fast unumschränkter Herrschaft.
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